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632 Ruth Waldstetter: Kleinbürger.

pe im altfranzösischen Weihrvasserkessel.
Es ist mir allerdings hinterher der Ge-
danke gekommen, ob vielleicht das Ange-
bot der feinen Ausländerinnen gar nie
existiert hat und mein großzügiger Lam-
penankauf samt meinen Plänen mit Mila
Frau Freudenreichs Erroerbsphantasie be-

flügelt haben sollte? Aber wahrscheinlich
tue ich meiner Wirtin sehr unrecht, und
überdies ist die ganze Sache einerlei.
Wie könnte man leben und etwas ar-
besten, wenn man sich um die Schliche der
Leute kümmern müßte, die zu ihrem Vor-
teil kommen wollen!

See-Frühe
Die Fahrt im Morgengrüßen,
Drin Wipfel taumeln, Lerchen wehn
Ans schattenhalb zu Füßen
Die fenfteräunkeln Häuser stehn...
Herbftbraune Afer knistern,

Laubhügel äuften, rein bereift,

Anà Walk unà Nebel schwistern
Zusammen, wo àein Auge schweift

Nun lockert sich àas Qualmen
Im Lchilf, àie weißen Binsen schneen,

Blausurrenä aus äen Halmen
Ziehst äu Libellen auferstehn...

Ziegfrieà Lang, Basel.

Das gelbe Blättlein
Ich sah im Aark àie gelben Blätter fallen
In ihrem leisen, feierlichen Totentanz
Anä äachte still an jenen letzten Tag,
An äem auch ich in müäem Nieäergleiten
Vom Baum àes Lebens Abschieä nehmen würäe —
Anä mein Gemüt, ganz frei von Traurigkeit,
Gmpfanä nur äieses: „'s ist nun einmal so,

Daß alle welken Blätter fallen müssen,

Anà Zommersehnsucht ohne Lommerkraft
Wär' bittrer noch als tausenà solche Toäe!"
Da kommt àes Wegs àaher ein alter Mann,
Anà seine Blicke suchen meine Augen,
Die stet aus seinen Nock gerichtet sinà,

An äem gar fest ein gelbes Blättlein hängt:
Gr sieht's, erschauert unà wankt still von äannen.

Hans Wohlwenä, Zürich.

Schwere Stunäen
Zchwere, leere Ltunäen
Taumeln mir vorbei,
Zingen nicht, klingen nicht,
Linà geNeiäet fahl unà einerlei.
Alle meine Lasten

Zerrissen unà verstimmt,
Trübe Wasser gleiten,
Dürres Laub ärauf schwimmt.
Zchlimm ist àer Tag,
Zchlimmer ist àie Nacht,
Wenn alles so grausam

Mit Angst in äen Augen wacht...
Laßt mich allein!
Leht äoch, wie mûà ich bin,
Wie müä ich bin,
ILann nicht reàen unà fröhlich sein.

Mein Vater liegt stille

In einem braunen eräigen Grab;
Wenn ich einmal gut bin,
Wenn ich besser bin, stiller bin,
Wenn ich nimmer Nage,

Darf ich hinab...
Hermann Hesse, Bern
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